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Riickblick auf die appenzellische Literatur der

letzten 12 Jahre.

Die Jahrbücher sind von Beginn ihres Daseins an ein

Magazin für die appenzellische Literatur gewesen und sollen
ein solches auch für die Zukunft sein. Anderer Stoff hat
in den letzten Jahrbüchern diesen Theil ihres Inhalts
zurückgedrängt. In Folgendem bringcn wir eine kurze kritische

Uebersicht dcr wichtigern litcrarischcn Erscheinungen der letzten

12 Jahre (1869—81) und beginnen mit:

Die Gemeinde Herisau im Kanton Appenzell A. Rh. Bon

August Eugster, Pfarrer. 1870. M. Schläpfer'sche

Buchdruckern in Hcrisau. 432 Seiten groß 8°.

Mit 16 Illustrationen.
Ein stattliches und verdienstliches Buch. Es war im Oktober

1867, so beginnt die Vorrede des Verfassers, der seit dem Erscheinen

seiner geschichtlichen Erstlingsleistuug den Wanderstab ergriffen hal, als
in der Mittwochsgesellschaft zum Löwen in Herisau auf seinen Antrag
ein Comite von 5 Mitgliedern gewählt wurde, welches sich mit der

Anhandnahme und Ausarbeitung einer Geschichte der Gemeinde Herisan
befassen nnd der Gesellschaft sachbeziigliche Borschläge unterbreiten sollte.
Der Kredit dazu wurde gewährt, und man ging eifrig ans Sammeln
des historischen Materials, das dann vom Verfasser gesichtet und in
verhältnißmäßig kurzer Zeit zu oben angezeigtem Buch verarbeitet
wurde, wobei er von vielen Männern freundliche und willkommene

Unterstützung fand. Der historische Stoff ist billig sachlich geordnet.

Nach der Ortsbeschreibung kommen die naturgeschichtlichm Verhältnisse
und die Bevölkerung, dann die politische Geschichte von der ältesten

Zeit bis zur Verfassung von 18S3, das Kirchenwesen, das Gemeinde»
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Wesen mit seinen verschiedenen Zweigen, sodann die Einwohner in

ihrem Berufsleben, zuletzt die gesellschaftlichen Verhältnisse zur
Besprechung. Das Ganze ist geschickt gruppirt, objektiv dargestellt und frisch

geschrieben, aber das nonuin prsnurtur in Kimum hat der Verfasser

nicht beobachtet, daher diese und jene Lücke, hie und da eine historische

Ungenauigkeit oder auch eine sprachliche Inkorrektheit, die wir hier
indessen um so weniger specialisiren wollen, als sie dem Werthe des

Buches im Ganzen nicht den mindesten Eintrag thun. Es gereicht dcm

uneigennützigen Fleiße des Verfassers, sowie der Gesellschaft und den

Privaten, die es subventionirt haben, auch der Buchdruckerei von

M. Schläpfer zur Ehre. Möge dieser Nachfolger des Schläpfer'schen

Chronikon von Waldstatt und der Tanner'schen Monographie von

Speicher viele Nachläufer in den übrigen Gemeinden finden und so das

historische Studium im Lande geweckt und gefördert werden.

Joh. Jakob Etter. Leben und Wirken eines evan¬
gelischen Geistlichen der Ostschweiz. Bern.

In Commission bei Mann und Baschlin. 1874.

263 Seiten 8°.

Der ungenannte und doch bekannte Verfasser dieser Biographic,
ein College des Verstorbenen, entrollt uns darin in anziehender Weise

das Bild eines hervorragenden Geistlichen des Landes, dcs sel. I. I.
Etter, gewesenen Pfarrers in Stein, Kt. Appenzell. Cr schildert

dessen Jugend- und Studienzeit, die Wirksamkeit in Stein, dann den

„Diener Christi ohne Kirchenamt" oder die Zeit in Eichberg und

Speicher, und nach einer Skizze Etters als des Familienvaters zuletzt
noch seinen Lebensabend und Heimgang. Der größere Theil des

Nekrologs enthält Briefe uud Bruchstücke aus Ettcrs Korrespondenz
und S von ihm in Stein, St. Gallen und Trogen gehaltene Predigten.
Etter war ein würdiger Repräsentant des milden Pietismus ohne

orthodoxe Schnürbrust, eine fromme Persönlichkeit, ein starker Beter,
ein eifriger Pfarrer und ein achiungswerther, geist- und gemüthvoller
Mensch. Cr war der Erste im Lande, der, vor nun bald SO Jahren,
einen Missiousvercin stiftete nnd Mifsionsstunden einführte, wegen

welcher er im „Hochwächter" angegriffen wurde. Später mar er Präsident

des appenzell. Centralvereins für Mission, gab 1833 seine guten
„Gedanken über Kirche, Kirchenzucht, Abendmahl und Separation"
heraus, wie früher (18L9) sein „Ernstes Wort zur Beherzigung für
das gefahrbedrohete Appenzellervolk" in der Hundt-Radowski-Affaire
nnd erntete mit seinen intimen Collegen Schieß in Urnäsch und Heß
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in Hundwil ein hvchobrigkeiiliches Mißsallcn. als sie sich erlaubten,
im Kirchengebete fiir die Obrigkeit die epitketg, ornsntig, „fromme
und weise" wegzulassen und in dogmatischem Eifer auch andere

Aenderungen in dcr Liturgie auf eigene Faust vorzunehmen. Sein
Freund, Pfr. Weishaupt in Gais, trieb ihn und seinen Bruder, den

Psarrer in Biihler, anno 1848 zur Auswanderung an, es kam aber

zn scinem Glücke nicht dazu. Ein Jahr vorher mar er wegen
gestörter Gesundheit vom Pfarramt zurück getreten, wurde dann Bauer
in Eichberg und ließ sich zuletzt in Speicher nieder, wo er bis zu
scinem Tode blieb. Von hier aus half er als Vikar in vielen
Genieinden aus, gab im Auftrag der appenz. Geistlichkeit die treffliche

Schrift: „Der protcst. Hülssverein uud die Heidenmission, Ein Wort
der appenzellisch-außcrrhodischcn Geistlichkeit an die Glieder ihrer
Kirchgemeinde", hcraus und redigirte von 1862—1871 das von Herrn Ulrich

Zellweger gegründete „Appenzellische Sonntagsblatt". Er starb den

30. September 1873 im Alter von fast 73 Jahren. Herr Pfarrer
Lutz in Speicher hielt ihm den 5. Oktober 1873 die Leichenrede, die

bei Joh. Buff in St. Gallen gedruckt erschienen ist.

?>23t,«,1«22i: Kis Iiiks, V/orK arid Inlinerice. S) Hsrmänn

Xrüsi, N,, son c>f ?esta,Io«^i's irrst, s.ss«c:iäts,

Instruetor in ptiilosopk)' ot e<trl«g.tion klt tks OswsA«

normal g,nä tralninZ sekooi. (Pestalozzi: Sein Leben,

Werk und Einfluß. Bon Hermann Kriisi, A. M.,
Sohn von Pestalozzis erstem Mitarbeiter, Lehrer der

Erziehungsphilosophic am Seminar von Oswego.)
Wilson, Winkler K Cie., Cincinnati und New-Jork.
1875. 248 Seiten groß 8°.

Zum ersten Mal können wir ein in englischer Sprache
geschriebenes Buch avpcnzellischen Ursprungs in unsern Jahrbüchern
anzeigen, uud wir thun cs mit freudiger Anerkennung, nicht nur, weil
der Autor einst unser Lehrer war im Institut seincs Vaters Hermann
Krüsi auf der Riesern iu Gais, sondern auch aus sachlichen Gründen.
Das Buch ist dem Andenken des Vaters Kriisi gewidmet: „Ich bringe
diesen Tribut der Dankbarkeit und Liebe ans seinen 160. Gebnrtstag,
den 12. März 1875, dar," heißt cs in dcr Widmung. Dieser Tag
wurde in Gais im Kreise der Familie Krüsi schön gefeiert, wobei auch

die Landesschulkommission vertreten war. Das typographisch prächtig
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ausgestattete und illustrirte Buch bringt inSTHeilcn das Lebe»Pestalozzis,
dann seine Gehülfen Krüsi, Niederer, Tobler, Büß, Ramsauer, Schmid
und Steiner, Auszüge aus den Werken Pestalozzis, seine Principien
und Methode und endlich eine Geschichte der Ausbreitung seines Systems
in der Schweiz, in Deutschland, Frankreich, Spanien, Rußland, Eng»
land und in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo der Ver»

fasser früher schon sein „Zeichensystem" Astern of ärawinA) nach

Pestalozzischer Methode herausgegeben halte. Als Einer, dcr viele

Freunde Pestalozzis persönlich kannte und manche noch nicht publicirtc
Briefe aus jener Periode besitzt, war cr sehr geeignet, den Nordameri»

kauern ein gelungenes und treues Bild des großen Pädagogen und

seiner Mitkämpfer vor das Auge zu sichren und an der Hand eigencr

Erfahrung über den Werth dcr Mclhode Pestalozzis und Uber die

praktische Anwendung derselben richtig zu urtheilen. Erfahren wir
auch nicht gerade viel Neues durch scine Schrift und schauen uns die

Bilder mit alten bekannten Augen an, so darf sie doch als eine sehr

fleißige, sorgfältig ausgearbeitete und objektive Arbeit bezeichnet werden,

von der wir hoffen, daß sie in den Vereinigten Staaten große Ver»

Kreitling gefunden habc.

Dr. Titus Tobler: 1) Dcr große Streit der Lateiner
mit den Griechen in Palästina über dic h. Stätten
im vorletzten Jahrhundert und der Neubau der

Grabkuppel zu Jerusalem im letztverflossencn Jahrzehnd.

St. Gallen. Hnbcr & Comp. 1870. 115 S.

2) Ossoriptionss Isrrsz Lkrneti« sx skrssulo VIII,
IX, XII & XV. 8. VVlllibg.IÄN8. Oommsmorätoriuin
cls eklsis Osi. Lsrnkrräus N«ng.«bus. Inrioinirikrtas VII.
ZoKannss V^ii^ibarAsrisis. Iririomirikrtns VIII. 1,3,

Lite? äs IKsrasÄlsiu. ^okäimss ?olorisr. Nach

Hand- und Druckschriften herausgegeben. Nebst einer

Karte. Leipzig. I. C. Hinrichs. 1874. 539 S.

3) Itinsrg, Kisrosol^irlitklllg, st ässorip-
tioriss "Isri'se Lanetss, linAUs. lätins,, Lass,

IV—XI sxärkrts, sarriptibus socistätis illastrg,n<1is

Orisntis lätini rnollu.iiisllti8. Genf. I. G. Fick. 1877.
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Wir nehmen von diesen Werken T. Toblers hier nur der

Vollständigkeit wegen Notiz und verweisen aus dessen Biographic von Dekan

Heim ps,A. 98 n. 99. No. 3 erschien nach seinem Tode, Tobler hatte

diesen I. Band der Itinera, noch halb vollendet. Das war sein lctztcs
Werk. Es hat uns wohlgethan, iu der neuen Auflage von Ebers

„Von Gosen nach Sinai" eine neue Anerkennung von Toblers exakten

Leistungen auf dem Gebiet der Palästinakuiidc zu finden.

Dr. Titus Tobler, der Palästinafahrer. Ein appenzel-
lisches Lebensbild. Nach handschriftlichen Quellen
bearbeitet vvn Heinrich Jakob Heim, Pfarrer und

Dekan in Gais. Mit dcm Portrait Toblers. Zürich,
Druck uud Verlag von Friedr. Schulthcß, Trogen,
Schläpfers Buchhandlung und Buchdruckcrci. 1879.
120 Seiten groß 8«.

Es war am Morgen dcs Neujahrstages 1866, als der Schreiber
dieser Zeilen de» berühmten Landsmann Titus Tobler zum ersten Mal
ni seinem bescheidenen Heim in Horn besuchte. Wenige Monate vorher

war der in seinem 60. Lebensjahre stehende Mann von seiner vierten

Reise nach Palästina zuriickgekchrt, Lcuchteiiden Auges erzählte Tobler
von seinen Reisen und von seinen schriftstellerischen Arbeiten, namentlich

von denjenigen, welche er noch auszuführen Willens sei, aber er

sollte sie nicht alle »ollenden können. Am 21, Januar 1877 schloß der

Tod die Augeu des milden Wanderers. Noch war aber eine Ehrenschuld

gegen den Verstorbenen zu erfüllen. Es galt, ein Lebensbild

des Mannes zn entwerfen, welcher der jetzigen Generation des Appenzeller

Voltes so ziemlich aus den Augen gekommen war und welchen

man höchstens als Palästiuareiscndeu kannte. Dieser Ehrenschuld ist

der Verfasser, welcher fiir die Jahrbücher schon fo manchen trefflichen
Nekrolog geschrieben hat, in ganz vorzüglicher Weise gerecht geworden.

In knappen Zügen und in liebevollem Eingehen auf die verschiedenen

Phasen des arbeitsreichen Lebens wurde ein so frisches und richtiges
Bild entworfen, daß jeder Leser von Ehrfurcht und Bewunderung gegen
die Willenskraft und die Charaktereigenschaften dcs Dahingeschiedenen,
aber auch von Dankbarkeit gegen seinen Biographen erfüllt wird. Selbst
diejenigen, welche Tobler kannten und mit ihm in längerem Verkehr
standen, haben aus dem Buche vieles Neue erfahren. Wie Viele
aber haben sich erbaut an dcr Lebensbeschreibung dieses 8eltmacls rasn,
welcher uns zum Vorbilde dienen kann, wie weit man cs bei persön-
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licher Tüchtigkeit, Thätigkeit, Nüchternheit und Ausdauer bringen kann

Wer diese auch von der schweizerischen und deutschen Kritik mit großem

Beifall aufgenommenen Biographie Toblers noch nicht gelesen, der

versäume nicht, es nachzuholen; er wird reichen Genuß darin finde», 5l.

Die Statistik des Armenwesens der Schweiz im Jahre 1870-

Im Auftrag der schweizerischen statistischen
Gesellschaft bearbeitet von G. Niederer,
Redaktor der „Neuen Zürchcrzeitung."
Orell Füßli K Cie in Zürich. 1878. 406 eng
gedruckte Querseiten.

Der Titel lautet eigentlich: „Das Armenmesen der Schweiz, Armen-
gesetzgebung und statistische Darstellung der amtliche» und freiwillige»
Armenpflege." Den Bemühungen der schweizerischen statistischen Gesellschaft

um eine Statistik des gesummten Armenwcsens in dcr Schweiz,
kam im Jahr 137S die englische Regierung, die eine statistische Erhebung

über unsere Armenpflege zu erhalte» wünschte, zu Hllisc, und unser

Bundesrath erließ im April gleichen Jahres einc Einladung an die

Kantone zur Sammlung des nöthigen Materials »ach bestimmlcn Fragc-
schematen. Nachdem volle 5 Jahre verflossen wäre», bis uitter unendlich
viel Mühe und Geduld der Stoff so ziemlich vollständig vorhanden vorlag,
machte sich unser Landsmann G.Nied erer, früher Obergerichtsschrciber,

an die Sichtung und Ordnung desselben. Er war vom Bundesrath
für diese Arbeit gewonnen worden, und, um sich ihr ganz widmen zu

können, von der Obergerichtsschreiberstelle zurückgetreten. Er crhielr
dafür ein sehr bescheidenes Honorar nnd erntete gelegentlich für
statistische Reklamationcn, die er bald da, bald dort, nicht nnr ein-,

sondern zwei- und dreimal machen mußte, Grobheiten. Zur Durchführung
dieser ersten schweizerischen Armenstatistik brauchte es einen hohen Grad
von Energie und einen eminenten Fleiß. Der Verfasser konnte in seiner

Vorrede mit Recht sagen, er dürfe fiir sich getrost das Zeugniß iu
Anspruch nehmen, daß er sich die Sache nicht leicht gemacht habe,

fondern von Anfang an nach Kräfte» bestrebt gewesen sei, die

möglichste Einheit in die Sache zu bringen und so seine Arbeit zu einer

fruchtbringenden zn machen. Dcr Bund setzte für die Veröffentlichung
derselben in einer deutschen Ausgabe und in einer französischen
Uebersetzung ISMO Fr. aus. Das Exverieugutachlen hob namentlich lobend

hervor dic erschöpfende Darstellung des Abschnittes über die Gesetzgebung

und die gleichmäßige Behandlung und Darstellung der oft schwer

zu entwirrenden Rechnungsrcsultate. Rons I^fabrslzue ncuiit das



311

Buch in seinem bezüglichen Rapport an die statistische Gesellschaft in
Paris uns lovAus st, mirmtienss sn<zusts, c^ni nous rsnssiAns avse tant,
äs elsrte et ä'interst, sur toutes les brsnebss Zu p^nperisme en 8uis8e;

es n'est point uu livre oräinaire, «'est uns osnvre instruetive et utits.
Wir müsse» es uns hier versagen, in Einzelheiten dcs reichen Inhalts
einzutreten, und könne» zum Schlüsse nur noch andeuten, daß das ver-
dienstliche Buch im erste» Thcil dic amtliche und im zweiten die frei«

willige Armenpflege darstellt, Dcr erste Thcil enthält ir) dic Dar«

stcllung des Standes der Armcngesetzgcbung in den sämmtlichen

Kantone» nebst dcn durch die neue Bundesverfassung herbeigeführte»
Modifikationen, o) Tabellarische Uebersicht der Leistungen der Kantone und

der Gemeinden für das Armcuwesc», Armcnvermögen derselben, sowie

Aufzählung dcr mttcrsttttzteu Armen, Allcs nach Kantone» geordnet.

Commcntarzu diesen Tabcllcn iuForm vo» Aiimerkuiigcn, cl)

Schlußfolgerungen. Der zweite Theil enthält !>,) Eiulcitung. b) Tabellarische

Zusammenstellungen über die Wirksamkeit der Anstalten und Vereine

für freiwillige Armenpflege, o) Erläutcriidc Bemerkungen dazu und
>l) Nutzanwendungen.

Bericht über das Schulwesen des Kantons Appenzell A. Rh.
von 18K5 bis 1877. Erstattet vvn dcr Landesschul-

kommission. Trogcn. Druck dcr Schläpfcr'schen Buch-
druckcrci 1879. 71 Scitcn und 38 Tabellen.

Von den zwei ähnlichen Berichtcrstattnngc» über unser Schulwesen,
wovon dic crstc von Dekan Wirth (1855), dic zweite von Dekan Heim
(1865) verfaßt war, unterscheidet sich dieser dritte Bericht dadurch, daß

er nicht wic jeuc auf deu Jnspeklionsrapporte» beruht, sondern eine

Zusammenfassung alles dessen ist, was dic Jahresberichte der

Landesschulkommission au die Regierung enthalte». Eine instruktive Beigabe
sind die tabellarische» Zusammeustellmigcn. Jene gruvpirt sich wic

folgt: I. Die Behörde. II. Die Schulen. III. Dic Lehrer. IV. Das
Matcricllc. V. Die Revision und dcr Uebcrgaug iii dic ncue Periode.
Die tabellarischen Zusammenstellungen bcschlage» die Zahl der Schüler.
Absenzcn, Verspätungen u»d der Ahudungen uud dic Zensuren nach

Semestern nnd Gemeiuden, die Prüfungen und Pateiitirungen von
Lehrern, den Lehrerwechsel, die Beiträge dcs Staats an die Gemeinden,
dic Einnahmcu und Ausgaben dcs Staates für das Schulwesen, das

Schulvcrmögen, die Ausgaben und Vermächtnisse in den Gemeinden
und für die Kantonsschule, den Stand dcr Primarlehrerbesoldungen. —
Die oberste Schulbchörde des Laudcs freut sich, in ihrem Berichte über
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die 12 Jahre manche Fortschritte in unserm Schulwesen registriren

zu können, so die Erweiterung der Schulzeit, die Erstellung mancher

schöner Schulhäuser, die Erhöhung der Lchrergehalte, das Anwachsen des

Schulvermögens zc. Der Bericht ist aus der Feder des lcider früh
dahingeschiedcnen Regierungsraths I. Fäßler geflossen und uns ein

werthvollcs Souvenir an den vieljährigen Freund, der sich aus sehr

bescheidenen Verhältnissen zum Mitglied der Regierung und des

Nationalraths, wie zum Präsidenten der Landesschulkommission aufgeschwuugen

und als ehemaliger Lehrer seine Liebe zur Schule auch in seinen amt-
lichcn Stellungen stets warm an den Tag gelegt hat. Eine künftige

Berichterstattung wird, wie wir hoffen, von manch' neuem Fortschritte
im Schulwesen Meldung thun können.

Geschichte der Schweizerischen Volksschule in gedrängter Dar¬

stellung, mit Lebensabrissen der bedeutenderen

Schulmänner und um das schweizerische Schulwesen

besonders verdienter Personen bis zur Gegenwart.
Unter Mitwirkung zahlreicher Mitarbeiter herausgegeben

von Dr. O. Hunziker, Lehrer der Pädagogik

am zürcherischen Seminar in Küßnacht. Zürich. Druck

und Verlag von Friedrich Schultheß. 1881. I.u.U.Bd.
Wir haben in diescm hervorragenden Werk den ersten Versuch

einer zusammenhängenden Darstellung der schweizerischen Schulgeschichte

vor uns. Der erste Band schildert die Zeit vor, der zweite die nach

1830. Neben der Darstellung des sachlichen Gangs dcr Entwicklung
gchen zahlreiche Biographien einher. Aus unserm Ländchen sinden wir
darin die Lebensbeschreibungen der Pestalozzi««« Hermann Krüsi,
Gustav Tobler, vr. Niederer, Joh. Ramsauer und Joh. Cour.
Zuberbühler, sowie des Dr. I. Caspar Zellweger und des Sängervaters
Weishaupt — alle von Dekan Heim,
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